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Zum Schutze gegen die Maul - und Klauenseuche wird
hierdurch auf Grund der §§ 18 ff. des Viehseuchengesetzes
vom 26 . Juni 1909 (Reichs-Gesetzbl. S . 519 ) mit Ermäch¬
tigung des Herrn Regierungs -Präsidenten zu Wiesbaden
folgendes bestimmt:

In B e r g , woselbst die Maul - und Klauenseuche amt
lich festgestellt ist und in anderen Orten des Kreises St.
Goarshausen , in denen die Maul - und Klauenseuche noch
amtlich festgestellt werden sollte, bilden, solange keine an¬
dere Anordnung getroffen wird , die verseuchten Gehöfte
oder die verseuchten Weiden den Sperrbezirk für den dann
folgende Bestimmungen gelten:

§ 1. 1. Die verseuchten Gehöfte werden gegen den Ver¬
kehr mit Tieren u. mit solchen Gegenständen/die Träger des
Ansteckungsstoffssein können, in folgenderWeise abgesperrt:

a) lieber die Ställe oder sonstigen Standorte der ver¬
seuchten Gehöfte , wo Klauenvieh steht, wird die Sperre ver-
hängt (§ 22 Abs. 1, 4 des Viehseuchengesetzes vom 26 . Juni
1909 (R .-Ges.-Bl. S . 519) . Befindet sich das Vieh auf der
Weide, so ist die Aufstellung vorzunehmen.

c) Geflügel ist so zu verwahren , daß es die Gehöfte nicht
Pferde und sonstigen Einhufer , außerhalb der gesperrten
Gehöfte ist gestattet, jedoch, insoweit diese Tiere in gesperr¬
ten Ställen untergebracht sind, nur unter der Bedingung,
daß ihre Hufe vor dem Verlassen der Gehöfte desinfiziertwerden.

c) Geflügel ist so zu verwahren , daß es die Oehöfte nicht
verlassen kann . Für Tauben gilt dies insoweit, als die
örtlichen Verhältnisse die Verwahrung ermöglichen.

ck) Fremdes Klauenvieh ist von den Gehöften fernzu¬
halten.

e) Das Weggeben von Milch aus den Gehöften ist ver¬
boten. Die Abgabe ist zulässig, wenn eine vorherige Ab¬
kochung oder eine andere ausreichende Erhitzung (8 28 Abs
3 V.-A.-V.-G .) stattgefundeu hat . Für die Abgabe von
Milch an Sammelmolkereien , in denen eine wirksame Er¬
hitzung der gesamten Milch gewährleistet ist, können von
dem Herrn Regierungs -Präsidenten Ausnahmen zuaelassenwerden. "

f) Die Entfernung des Düngers aus den verseuchten
Ställen und die Abfuhr von Dünger und Jauche von Klau¬
envieh aus den verseuchten Gehöften dürfen nur nach den
Vorschriften des § 19 Abs. 3, 4, Anlage A zu V .-A .-V.-G.
für das Desinfektionsverfahren erfolgen.

g) Futter - und Streuvorräte dürfen für die Dauer der
Seuche nur mit meiner Erlaubnis , und nur insoweit aus
den Gehöften ausgeführt werden , als sie nachweislich nach
dem Orte ihrer Lagerung und der Art des Transportes
Träger des Ansteckungsstoffesnicht sein können.

h) Gerätschaften , Fahrzeuge , Behältnisse und sonstige
Gegenstände müssen, soweit sie mit den kranken oder ver¬
dächtigen Tieren oder deren Abgängen in Berührung ae-
kommen sind, desinfiziert werden , bevor sie aus den Ge- i
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Höften herausgebracht werden . Milchtransportgefäße sind
nach ihrer Entleerung zu desinfizieren (8 154 Abs. lc,
§ 168 Abs. le V .-A .-V.-G .).

i ) Wolle darf nur in festen Sachen verpackt aus den Ge¬
höften ausgeführt werden.

k) Von gefallenen seuchenkranken oder, der Seuche ver¬
dächtigen Tieren sind die veränderten Teile einschließlich
der Unterfüße samt Haut bis zum Fesselgelenke, des Schlun¬
des, Magens und Darmkanals samt Inhalt , sowie des
Kopfes und der Zunge unschädlich zu beseitigen. Häute und
Hörner sind nach § 160 Abs. 4 B.-A.-V.-G. zu behandeln.

Erleichterungen von diesen Vorschriften sind nur aus
zwingenden wirtschaftlichen Gründen und nur mit Geneh¬
migung des Herrn Ministers zulässig.

2 . Die Stallgänge der verseuchten Ställe der Gehöfte,
die Plätze vor den Türen dieser Ställe und vor den Ein¬
gängen der Gehöfte, die Wege an den Ställen und in den
zugehörigen Hofräumen sowie die etwaigen Abläufe aus
den Dungstätten oder den Jauchebehältern sind täglich min¬
destens einmal mit dünner Kalkmilch zu übergießen . Bei
Frostwetter kann anstelle des llebergießens mit Kalkmilch,
Bestreuen mit gepudertem frisch gelöschtem Kalk erfolgen.

3. Die gesperrten Ställe (Standorte ) dürfen abgesehen
von Notfällen , ohne ortspolizeiliche Genehmigung nur von
den im § 154 Abs la V.-A.-V .-G . bezeichneten Personen
betreten werden. Personen , die in abgesperrten Ställen
verkehrt haben, dürfen erst nach vorschriftsmäßiger Desin¬
fektion das Seuchengehöft verlassen.

4. Zur Wartung des Klauenviehs in den Gehöften
dürfen Personen nicht verwendet werden , die mit fremdem
Klauenvieh in Berührung kommen.

5. Das Abhalten von Veranstaltungen in den Seuchen¬
gehöften, die eine Ansammlung einer größeren Zahl von
Personen im Gefolge haben , ist vor erfolgter Schlußdesin¬
fektion (§ 175 V .-A .-V.-G .) verboten.

6. Ich behalte mir vor , auch auf den an den Seuchen¬
gehöften vorbeiführenden Straßen Beschränkungen des
Transportes und der Benutzung von Tieren jeder Art an¬
zuordnen.

§ 2 . An den Haupteingängen der Seuchengehöfte und
an den Eingängen der Ställe oder sonstigen Standorten,
wo sich seuchenkrankes oder der Seuche verdächtiges Klauen¬
vieh befindet , sind Tafeln mit der deutlichen und haltbaren
Aufschrift „Maul - und Klauenseuche" leicht sichtbar anzu¬
bringen.

In dringlichen Fällen kann die Benutzung der Tiere
zum Zuge sowie der Weidegang durch die Ortspolizeibehör¬
den gestattet werden.

§3 . Für die Sperrbezirke gelten folgende Beschrän¬
kungen:

a) Sämtliche Hunde sind festzulegen. Der Festlegung
ist das Führen an der Leine und bei Ziehhunden die feste
Anschirrung gleich zu erachten. Die Verwendung von
Hirtenhunden zur Begleitung von Herden , und von Jagd¬
hunden bei der Jagd ohne Leine wird jedoch gestattet.

t>) Schlächtern , Biehkastrierern sowie Händlern und an-
deren Personen , die gewerbsmäßig in Ställen verkehren,

Oie graue Krau
Roman von A. Hottner - Grefe.

1̂ 1 (Nachdruck verboten.)
In dem großen Kontor brannten alle möglichen Gas-

ffammen, Lampen . Lichter. Eine strahlende Helle herrschte,
denn die Amtsverionen hatten alles genau untersucht
hatten in jeden Winkel gespäht und jeden Papierfetzen an¬
gesehen. Sie hatten keinerlei Anhaltspunkte gefunden,
welche auf das Eindringen irgendeiner fremden Person
hätten schließen lassen. Die Leiche war einstweilen auf
einen Divan gehoben und nochmals von dm Gerichts¬
ärzten genau untersucht worden . Sie kamen zu dem
gleichen Schlüsse : Der Schuß war von fremder Hand ge¬
fallen. Darauf deutete sowohl die Lage des Toten , als
auch die Beschaffenheit der kleinen Wunde.
, , Starr , wie versteinert in ihrem furchtbaren Schmerz,
laß die alte Mutter neben ihrem letzten Sohn . Immer
wieder und wieder tastete ihre feine Hand über das kalte
Antlitz; wie liebkosend strich sie über die nun geschlossenen
Augen, den schmalen Mund , die steifen Finger . Manches¬
mal schauerte die Greisin zusammen, wie im Fieber . Aber
trotz alles Zuredens Kurts und Dittrichs blieb sie an
ihrem Platze . Auch Frau Angela weigerte sich, als sie
endlich aus ihrer tiefen Ohnmacht erwachte, hartnäckig
das Zimmer zu verlassen. In ihrem hellseidenen Kleid
welches den herrlichen Hals freiliefe, mit dem großen
Strauß der leuchtend roten Azaleen an der Brust, paßte
ne seltsam hinein in den düsteren Rahmen dieses Sterbe-
zimmers. Sie warf keinen Blick auf den Toten und hielt
krampfhaft mit beiden Händen Dagoberts Arm um¬
klammert ; trotz ihrer eigenen, furchtbaren Erregung sprach
ne ihrem Lieblingssohne doch noch tröstend zu. Dagobert
war vollkommen fassungslos . Er hatte in den letzten
Tagen so oft mit dem Gedanken an den Tod gespielt —
letzt trat ihm dieser machtvolle Gebieter plötzlich gegen¬
über, freilich in anderer Weise, als er ihn erwartet hatte,
und nun brach er beinahe zusammen unter der furcht¬
baren, seelischen Erschütterung.

Kurt hatte sich seines jüngsten Bruders . Heinrich an¬
genommen und zu seinem Erstaunen gefunden, daß, nach¬
dem der erste Scbreck überwunden war , dieser jüngste
Gerhard seine Fassung und Ruhe bald wieder gewann
und, ganz wie sein Vater in einem ähnlichen Falle ge¬
handelt lwtte, den Gerichtspersonen , wie und wo es nur
ging, half. Kurt selbst war hierzu noch kaum imstande.
Ln ihm lebte nur der eine glühende Wunsch: den
Schuldigen zu finden und seiner Strafe zuzuführen. Trotz
der Erregung kam der Jurist in ihm zu Worte. Mit
allen Mitteln seiner Wissenschaft wollte er trachten. Licht
'N das Dunkel dieses furchtbaren Geschicks zu bringen.
»Licht! Licht! Er sprach das Wort mehrmals laut vor
sich hur. wahrend er in tiefen Gedanken vor dem toten
Vater stand. Dann fiel sein Blick plötzlich auf Linstedt,
welcher ihm gerade gegenüber stand. Rasch streckte er dem
alteren Freunde die Hand hinüber . . Onkel Heinrich' ,
sagte er warm . . . „Verzeih ! Wir alle haben dich ver¬
gessen in diesen entsetzlichen Minuten . Und doch leidest
du gewiß ebenso wie wir , vieileicht noch mehr. Nicht
wahr , du hilfst mir , Onkel Heinrich, du stehst uns bei?
Wir muffen alles daran setzen, dieses Rätsel zu lösen.Nicht wahr ?'
. Fr hielt dem Alteren, welcher trotz des Unterschiedes
der Jahre stets der beste, getreueste Freund der Jugend
sw Gerhardbause gewesen, die Hand hin. Aber Heinrich
Linstedt faßte die dargeboteue Rechte nicht, sondern sah
an dem Sohne des toten Freundes vorüber ins Leere

Drüben an dem großen, grünbezogenen Mitteltische
saß der Polizeikommiffar Ernst Wilmar , einer der ge¬
wiegtesten und scharfsinnigsten Beamten im Wiener Rayon,
der schon manchen Verbrecher dem Arme der Gerechtigkeit
zugefuhrt hatte . Neben ihm standen und saßen mehrere
andere Herren ; einer schrieb eifrig Notizen und nahm mit
den Dienstleuten ein kurzes Protokoll auf.

Ein zweiter hatte das ganze Zimmer untersucht,
ohne das Mindeste zu finden. Jetzt saßen sie beide neben
dem Kommissar und der alte Dittrich stand vor ihnen,
noch, immer an allen Gliedern zitternd , vollkommenverstört.

Für die Schrifileitung verantwortlich: l j-« rr rtfi*»«!»*. *
Eduard Sch t -kel  tw Oberlah nstetu |

ferner Personen , die ein Gewerbe im Umherziehen aus¬
üben .ist das Betreten aller Ställe und sonstiger Stand¬
orte von Klauenvieh im Sperrbezirke , desgleichen der Ein¬
tritt in die Seuchengehöfte verboten . In besonders dring¬
lichen Fällen kann die Ortspolizeibehörde Ausnahmen zu¬
lassen.

c ) Dünger und Jaucho von Kleinvieh , ferner Gerätschaf¬
ten und Gegenstände aller Art, die mit solchem Vieh in Be¬
rührung gekommen sind, dürfen aus dem Sperrbezirke nur
mit ortspolizeilicher Erlaubnis unter den polizeilich anzu¬
ordnenden Vorsichtsmaßregeln ausgesührt werden.

6 ) Die Einfuhr von Kiauenvieh in den Sperrbezirk so¬
wie das Durchtreiben von solchem Vieh durch den Bezirk ist
verboten. Dem Durchtreiben von Klauenvieh ist das Durch¬
fahren mit Wiederkäuergespannen gleichzustellen. Die Ein -'
fuhr von Kiauenvieh zur sofortigen Schlachtung kann Bon;
mir unter der Bedingung gestattet werden , daß die Einfuhr
zu Wagen erfolgt. Die Einfuhr von Klauenvieh zu Nutz¬
oder Zuchtzwecken ist nur im Falle eines besonders drin¬
genden wirtschaftlichen Bedürfnisses mit Genehmigung des
Herrn Regierungs -Präsidenten zulässig.

e) Die Ver - und Entladung von Klauenvieh auf den
Eisenbahn - u. Schiffsstationen im Sperrbezirk ist verboten.
Ausnahmen hiervon können von mir zugelassen werden.
Die Vorstände der vom Verbote betroffenen Stationen sind
von den Ortspolizeibehörden zu benachrichtigen.

II. Allgemeines.
§ 4. In den Seuchen orten wird verboten:
a) Die Abhaltung von Klauenviehmärkten , mit Aus¬

nahme der Schlachtviehmärkte in Schlachtviehhöfen , sowie
der Auftrieb von Klauenvieh auf Jahr - und Wochenmärkte.
Dieses Verbot hat sich auch auf marktähnliche Veranstaltun¬
gen zu erstrecken.

b) Der Handel mit K lauenvieh, auch derjenige mit Ge¬
flügel , der ohne vorgängige Bestellung entweder außerhalb
des Gemeindebezirks der gewerblichen Niederlassung des
Händlers oder ohne Begründung einer solchen stattfindet.
Als Handel im Sinne dieser Vorschrift gilt auch das Auf¬
suchen von Bestellungen durch Händler ohne Mitführen von
Tieren und das Aufkäufen von Tieren durch Händler.

e) Die Veranstaltung von Versteigerungen von Klauen¬
vieh. Das Verbot findet keine Anwendung auf Bichver-
steigerungen auf dem eigenen nicht gesperrten Gehöfte des
Besitzers, wenn nur Tiere zum Verkauf kommen, die sich
mindestens 3 Monate im Besitze des Versteigerers befinden.

ck) Die Abhaltung von öffentlichen Tierschauen mit
Kleinvieh.

e) Das Weggehen vou nicht ausreichend erhitzter Milch
(§ 28 Abs. 3 B.-A -V.- G ) aus Sammelmolkereim an
landwirtschaftliche Betriebe , in denen Kiauenvieh gehalten
wird, sowie die Verwertung solcher Milch in den eigenen
Viehbeständen der Molkerei , ferner die Entfernung der zur
Ablieferung der Milch und zur Ablieferung der Milchrück-
tände benutzten Gefäße aus der Molkerei, bevor sie des¬
infiziert sind (vgl . § 11 Abs. 1 Nr . 9 , 10  der Anweisung
für das Desinfektionsverfahren, Anlage A zu V .-A.-V.-G)

»Sammeln Sie sich , sagte der Kommissar in einem
sehr freundlichen Ton . »Sie sind furchtbar erregt . was
kein Wunder ist. wenn man Ihre Stellung im Hause seit
so langen Jabren bedenkt. Sie waren am meisten in der
Nahe dieses Zimmers beschäftigt. Fiel Ihnen nichts auf
beute? Geschah nichts Besonderes ? Irgendeine Kleinig-
ke; , ein Nichts kann uns auf einen Verdacht bringen.
Also fassen Sre sich! Helfen Sie uns ?'

Der Alte sah verwirrt um sich.
„Etwas Besonderes ?" murmelte er mehrmals , erregt

mit der zitternden Hand durch sein dünnes Silberpaar
fahrend . . „Etwas Besonderes ? Ist es nicht seltsam
genug, daß die graue Frau wieder aufstebt und wandelt?
Und hat sie uns nicht das Unglück richtig angezeigt ? Sie
war hier, m dem Gang — sie wird auch droben gewesen
sein, rm Zimmer der gnädigen Frau . '

„Dittrich ' , sagte da plötzlich Heinrich Llnstedts tiefe
klangvolle Stimme hinein in die Stille , welche den Borten
des Alten gefolgt war , „Dittrich . Sie haben heute schon
mit dem alten Gersterspuk die Leute alle ängstlich gemacht.
Das ist ja Unsinn — Hirngespinst.'

Der Kommissar hatte sich umgedreht.
„Entschuldigen Sie , Herr Linstedt, man muß den Mann

sprechen lassen. Oft find die verworrensten Aussagen
solcher Personen von Wichtigkeit. Ich muß mir jede Ein¬
mischung strengstens verbitten . Erzählen Sie weiter
Dittrich . Die Geschichte von der grauen Frau habe ich
übrigens in zehnerlei Variationen bereits von den übrigen
Bediensteten gehört . Also lassen wir sie einstweilen
Aber erzählen Sie uns hoch, was sich sonst heute nochereignete.' ’

Dittrich begann langsam zu sprechen; es war . als
suche er die Worte. Er kam mehrmals darauf zurück, daß
Herr Anselm Gerhard schon seit einigen Tagen sehr be¬
druckt auscieseben habe.

„Weshalb ? ' fragte Ernst Wilmar dagegen, . habenSie einen Anhaltspunkt ?" '

(Fortsetzung folgt.)
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Ausnahmen von den Verboten des Abs. 1 können in

besonderen dringenden Fällen zugelassen werden. Etwaige
Anträge sind an mich zu richten.

Ich behalie mir vor , die Ausdehnung oben bezeichneter
Verbote noch auf weitere Teile des KreiseS auszudehnen,
sobald das notwendig erscheinen sollte Eine derartige An¬
regung wird dann im Kreisblatt veröffentlicht werden.

III. Desinfektionen.
§ 6. 1. Die Siälle oder sonstigen Standorte der

kranken oder verdächngen Tiere sind zu desinfizieren, die
Ausrüstung --, Gebrauchs sowie sonstigen Gegenstände, von
denen anzunehmen ist, daß sie den Ansteckungsstoff enthalten
(tz >9 Abs. 4 bis 6 der Anweisung für das Desinfeklions-
verfahren) sind zu desinfizieren oder unschädlich zu beseitigen.
Ferner ist eine Desinfektion der durchgeseuchlen und sonstigen
Tiere, die im Seuchen stall untergebrackt waren, vorzu¬
nehmen. Ter beamtete Tierarzt hat die Desinfektion ab¬
zunehmen.

2 Auch die Personen, die mit den kranken oder ver¬
dächtigen Tieren in Berührung gekommen sind, haben sich
zu desinfizieren.

3. Von der Desinfektion kann abgesehen werden:
a) wenn es sich nur um der Ansteckung verdächtiges Klauen¬

vieh in seuchefreien Gehöften handelt;
b) für Ställe in Seuchengehöften , in denen nur der An¬
steckung verdächtiges Klauenvieh gestanden hat , sofern die¬
ses nach Ablauf der im § 176 unter d V .-A.-V.-G . an¬
gegebenen Frist seuchenfrei befunden worden ist.

IV . Aufhebung der Schutzmahregeln,
tz 6. Die vorstehend augeordneten Schutzmaßregeln

dürfen nicht eher aufgehoben werden , als bis das Erlöschen
der Seuche durch das Kreisblatt bekannt gemacht worden ist.
Die Seuche gilt als erloschen, wenn
a) sämtliches Klauenvieh des Seuchengehöstes gefallen,

getötet oder entfernt worden ist,
oder

b) binnen 3 Wochen nach Beseitigung der kranken oder
seuchenverdächtigen Tiere oder nach amtstierärztlichen
Feststellung der Abheilung der Krankheit einer Neuer¬
krankung nicht vorgekommen,

und
e) in beiden Fällen die Desinfektion vorschriftsmäßig

ausgeführt und durch den beamteten Tierarzt abgenom¬
men ist.

. Schlutzbestimmung.
Diese Verordnung tritt mit dem Tage ihrer Veröffent¬

lichung im Kreisblatt für den Landkreis Wiesbaden in Kraft
VI . Strafbestimmungen.

§ 7. Zuwiderhandlungen gegen die vorstehenden Be¬
stimmungen unterliegen den Strafvorschriften der §§ 74
bis 77 einschließlich des Viehseuchengesetzesvom 26 . Juni
1909 (R .-G .- Bl . S . 519) .

St . Goarshausen , den 3. Mai 1915.
Der Königliche Landrat.

Berg,  Geheimer Regierungsrat.

Bo» de« KriegsslhWliitze».

feindliche Front zwischen Weichsel und dem Karpalhenhaupt-
kamm wurde in ihrer ganzen Ausdehnung erobert.
In Fortsetzung des Angriffs haben die österreichisch-
ungarischen und die deuischen Streitkräfte auch gestern an
der ganzen Front unter dem Auge des Armeeoberkomman-
bauten Feldmarschall Erzherzog Friedrich einen Erfolg
erkämpft, sind unaufhaltsam weiter nach Osten vor¬
gedrungen, und haben starke russische Kräfte erneut
zum schleunigen Rückzug gezwungen.

D »e Bedeutung des Gesamterfolges läßt sich zur Zeit
noch nicht annähernd übersehen. Die Zahl der bisher Ge¬
fangenen ist auf über 30 000 Mann gestiegen , und
nimmt stündlich zu In den zahlreich eroberten russischen
Stellungen wurde eine Unmenge Kriegsmaterial er-
beuiet ; 22 Geschütze und 64 Maschinengewehre sind
bei der ersten Beute.

An allen übrigen Fronten ist die Situation im Großen
unverändert.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs,
v. H ö f e r , Feldmarschalleutnant.

Der Mische Kriegsbericht.
Konstantinopel,  4 . Mai . (Nichtamtl Wolff-Tel .)

DaS türkische Große Hauptquartier teilte gestern mit : Um
daS beschränkte Gebiet, aus dem sich der Feind bei Ari-
Burun befindet, zu erweitern , versuchte er heute mit der
Linken einen neuen Vormarsch. Infolge unserer Gegen-
angriste wurde er mit großen Verlusten in die felsigen
Täler zurückgeworfen und dann nach dem Ufer gedrängt.
Unterdessen rief daS Feuer unserer Artillerie auf einem
feindlichen Transportschiffe einen Brand hervor . Die an¬
deren Transportschiffe, die sich an der Küste befanden, ent¬
fernten sich eiligst. Gestern wurde das Linienschiff „Aga¬
memnon". das Bulair indirekt zu beschießen suchte, von
vier Granaten getroffen Es zog sich zurück, da eS daS
Feuer nicht mehr forlsetzen konnte. Bei einem Zusammen¬
stoß zwischen unseren Gendarmen mit 7 bewaffneten Ma¬
trosen, die mit einem Offizier von einem feindlichen Unter-
seeboot auf einer unbewohnten Insel vor Bedrut im Aegä-
ischen Meere gelandet waren , wurden die letzteren getütet.
Auf den anderen Fronten nichts Bedeutendes.

Der deutsche Tagesbericht.
WTB . (Amtlich.) Großes Hauptquartier,

4 . Mai , vormittags.
Westlicher Kriegsschauplatz.

In Flandern setzten wir unsere Angriffe von Norden
nnd Osten mit gutem Erfolge fort. Heute Nacht fielen
Zevenkote, Zonnebecke, Westhoek, der Polygonevelwald,
Nonne Boscheen, alle seit vielen Monaten heitz ttttt*
fhrlttenen Orte , in unsere Hände . Der abziehende
Feind steht unter dem Flankenseuer unserer Batterien
nördlich und südlich von Ipern.

In den Argonne « versuchten die Franzosen nördlich
von Le Fours de Paris vergeblich einen von uns am
1. 5. er. eroberten Graben zurückzuerobern.

Die Artilleriekämpfe zwischen Maas und Mosel
nahmen auch gestern ihren Fortgang.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Die Zahl der in der Verfolgung ans Mita « ge-

fangen genommenen Russen ist auf 4000 gestiegen.
Erneute russische Angriffe südwestlich von Kalvaria

wurden abgeschlagen; 170 Gefangene blieben bei uns
Ebenso scheiterten russische Angriffe südöstlich »on

Angnsto « unter starke » Verluste « für den Feind,
der dort außerdem an Gefangenen 4 Offiziere, 420 Mann,
und 2 Maschinengewehre verlor.

Auch bei Dnabno nordöstlich von Lomsha wurde
«m russischer Nachtangriff abgeschlagen.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Die Offensive zwischen Waldkarpathen und Ufer

der Weichsel nahm gnten Fortgang . Die Beute
des ersten Tages belief sich ans 21500 Gefangene
16 Geschütze, 47 Maschinengewehre und z. Zt . noch
nicht übersehbares Kriegsmaterial aller Art.

Oberste Heeresleitung.

Ser Sfterreichisch-iqirische Tnesterigt.
Wie » , den 4. Mai.

Amtlich wird »erlautbart vom 4. Mai cr. mittags:
In treuer Waffenbrüderschaft haben deutsche und öster¬

reich-ungarische Truppen einen neuen Sieg erfochten. Die
seit dem Rückzug der Russen nach unserer siegreichen Schlacht
bei Limanowa in Westgalizien haltende, stark befestigte

Der Krieg im Open.
Der überraschende Flankenstotz.

Kriegspressequartier , 3 . Mai . Freiherr K. v. Reden
meldet der „Fr . Ztg ."

„Der große Sieg in -Galizien ist ein vernichtender Flan¬
kenstoß. Alle Operationen der Russen auf dem galizischen
Kriegsschauplätze basierten in den letzten Monaten im Ver¬
trauen darauf , daß sie ihre rechte Flankenstellung am Du-
najec für vollkommen uneinnehmbar hielten. Im Vertrau¬
en darauf durften sie den Vorstoß in die Karpathen wagen,
der ihnen so gründlich mißlungen ist. In den jüngsten Wo¬
chen vollzogen die Verbündeten lgegen die russische Duna-
jecstellung einen Truppenaufmarsch , dessen Verschleierung
so vollkommen gelang, daß die Russen von der plötzlich auf¬
getauchten Macht, die insbesondere artilleristisch unge¬
wöhnlich stark ist, gründlichst überrascht wurden . In ra¬
schem Siegeslauf haben die Verbündeten diese Flanken¬
stellung , an der die Russen seit vielen Monaten arbeiteten,
durchstoßen. Wie weit sie bereits vorgedrungen sind, läßt
sich bis zur Stunde noch gar nicht sagen. Das sichere Ergeb¬
nis dürfte aber eine vollkommene Erschütterung der ge¬
samten russischen Stellung in Galizien und damit der Be¬
ginn einer völlig neuen Kriegsphase sein. Auch die politi¬
schen Folgen dieses großen Sieges der verbündeten Waffen¬
brüder sind noch völlig unabsehbar ."

Die furchtbare Artillerie.
Kk. Kriegspresse quartier,  4 . Mai . (T.-U.-Tel.

Ctr . Frst .) Aussagen von Gefangenen schildern überein¬
stimmend die Wirkungen der verbündeten Artillerie , die
furchtbarer war , als man sie sich vorzustellen vermag. Die
Leute, die sich von den erlittenen Qualen und Strapazen
durchwegs noch nicht zu erholen vermochten, sagen über¬
einstimmend. daß sie sich in der Hölle nicht- AergereS
vorstellen können, als es vier Stunden in ihren Schützen¬
gräben gewesen wäre. Korps, Divisionen, Brigaden und
Regimenter schmolzen zusammen, wie in der Glut eines
Hochofens. Nach keiner Seite hin war eine Rettung mög¬
lich, denn es gab keinsn Fleck Erde , auf dem die 400 Ge¬
schütze der Verbündeten nicht gewirkt hatten . Bei einer
russischen Reservedioision wurden sämtliche Generäle und
Stabsoffiziere getötet und verwundet. Dazu tobt der
Irrsinn in den Reihen der Russen und von allen Seiten
übertönten hysterische Schreie und das Gebrüll unserer
Geschütze, das für menschliche Nerven zu stark war.

Auf die Reste der Russen, die sich scheu in die letzten
Winkel der Schützengräben drückten, brach dann der ge¬
waltige Ansturm unserer Jnfanteriemaffen los , vor denen
auch die herbeieilenden russischen Reserven  zu-
sammenschwolzen. (Frkft . Ztg.)

_ Der Luftkrieg-_
Große Ersitze Dmscher LmlishrzeW.

Berlin , den 4. Mai 1915 . Amtlich.
Am 3. Mai hat ein deutsches Marinelustschiff in

der Nordsee ein Gefecht mit schweren englische« Unter¬
seebooten gehabt und brachte eines von îhnen zum
Sinken . Die Unterseeboote beschossen das Luftschiff mit
Geschützen, ohne eS zu treffen. DaS Luftschiff ist wohl¬
behalten znrückgekehrt.

Der stellvertretende Chef des Admiralstabes:
gez. : Behncke.

WTB Berlin , den 4. Mai 1915 . (Nichtamtlich.)
Unsere Flugzeuge in Flandern haben in letzter Zeit

eine rege Tängkeir entfaltet. Wir haben zahlreiche Angriffe
auf die Festungen und Handelsschiffe des Feindes
gemacht und dabei wiederholt Erfolge erzielt. Unter
andern wurde am 26. April cr. Wistdet ein englisches
Linienschiff der Formidableklasse mit Bomben beworfen
und enssprechend beschädigt . Am gleichen Tage wurden
einige englische Dorpoftenfahrzeuge erfolgreich an¬
gegriffen.

Deutsche Luftschiffe aus der Fahrt nach England.
WTB . (Nichtamtlich.) R o t t e r d a m , 4. Mai . Der

Dampfer „Vlietstroom " hatte gestern vormittag ungefähr
10 Meilen von Umuiden einen Zeppelin über sich. Nach¬
dem das Luftschiff eine halbe Stunde das Schiff umflogen
hatte , verschwand es in westlicher Richtung . — Auf den
Waddeninseln wurde gestern ein in westlicher Richtung fah¬
rendes Luftschiff gesehen. Später flog eines nach Osten
vorüber.

Siegreicher ' Kamps eines deutschen Fliegers.
WTB . (Nichtamtlich.) Wien,  4 . Mai . Das „Neue

Wiener Tagbl ." meldet aus Czernowitz: Am Freitag abend
erschien ein russischer Flieger und belegte unsere Stellungen
mit Bomben . Ein deutscher Doppeldecker nahm die Verfol¬
gung auf und zwang den russischen Flieger zur Landung
auf bessarabischem Boden. Während der Rückkehr des deut¬
schen Fliegers stieg ein weiterer feindlicher Flieger auf.
Der deutsche Doppeldecker nahm seine Verfolgung auf.
Längere Zeit rangen beide Flieger miteinander , schließlich
gelang es dem deutschen Doppeldecker, den Russen zu über¬
fliegen. Der Feind gab zehn vergebliche Pistolenschüsse ab.
Der Doppeldecker erwiderte mit 15 Karabinerschüssen und
traf das feindliche Flugzeug , das jäh abstürzte. Der Ap¬
parat ist zertrümmert , die Insassen tödlich verwundet . Der
in Czernowitz weilende Erzherzog Leopold Salvator , der
den Kampf beobachtete, beglückwünschte wärmstens
den siegreichen Flieger mit den Worten : „Das war mein
schönstes Erlebnis !" Der Kampf spielte sich in einer Höhe
von 2080 Metern ab.

Die Kampfe zur See._
Dom Seegefecht bei Nordhinder.

London , 4 . Mai . (Nichtamtl.) Wolff-Tel.)
Die Admiralität berichtet: Nach der Aktion der Torpe¬

dojäger am letzten Samstag wurden energische Versuche¬
gemacht, die deutschen Seeleute zu retten, und Leutnant:
Hartnol sprang selbst ins Wasser um an dem Retlungs-
werk teilzunehmen. Es wurden infolgedessen auch 2 Offi¬
ziere und 44 Mann von den 55 gerettet. Dte deutschen
Kriegsgefangenen teilen mit, daß sie den englischen Traw¬
ler in den Grund gebohrt halten, bevor sie durch den La-
forey gesehen wurden, und daß sie einen Leutnant und
zwei Mann retteten. Als gefragt wurde, was weiter mit
den Geretteten geschehen sei, erhielt man zur Antwort , daß
die Gefangenen im unteren Raum gewesen seien und daß
deshalb vermutet werden muß , daß sie das Leben verloren
haben.

Rotterdams.  Mai . (Nichtamtl . Wolff -Tel .) Der
„Telegraaf " meldet über das Gefecht bei Noordhinder : Der
Kommandant des deutschen Torpedoboots glaubte Fischer¬
fahrzeuge vor sich zu haben , als er sich den drei Minen¬
fischern näherte und sie aufforderte , sich zu ergeben. Ein
Patroillenfahrzeug gab als Antwort einen Kanonenschuß
auf das Torpedoboot ab . Als dieses alle Kanonen auf dem
Minensischer richtete, machte dieser eine Wendung und
rammte das Torpedoboot am Maschinenraum , sodaß es in
zwei Teile gespalten wurde und sank.

Der U-Dootkrieg.
H a a g , 4. Mai . (Nichtamtl .Wolff-Tel ) Der „N Cour .'*

meldet : Die Trawler „Marlha Bau " und „Mercury " aus
Hüll sind durch ein Unterseeboot zum Sinken gebracht
worben . Die Besatzung wurde gerettet. Drei andere
Trawler , die durch dasselbe Unterseeboot verfolgt wurden,
sind entkommen.

L o n do n , 4. Mai . (Nichtamtl.Wolff-Tel.) „Daily Mail"
meldet: Die Mannschaften des Dampfers „Mobile " sind am
Samstag abend heimgekehrt; es heißt jetzl, daß das Schiss
nicht torpediert, sondern von einem deutschen Unterseeboot
durch Bomben und Geschützieuer versenkt wurde.

Wie der „Daily Telegraph " zum Untergang des „Edale"
meldet, wurde das Schiff am Samstag früh 6 Uhr torpe¬
diert. Die aus 24 Mann bestehende Mannschaft ist auf
den Scillyinseln gelandet worden. Die „Edale " hatte Ge¬
treide von La Plata nach Manchester geladen:

Der Fischdampfer „Mercic", der am 20. März von
Grimsby abfuhr , wird jetzt amtlich verloren gegeben.

G e n f , 4 . Mai . (T .-U .-Tel.) Die „Agence founier"
erfährt aus London, daß außer dem von einem deutschen
Unterseeboot versenkten Dampfer „Edale " nach Aussage der
Mannschaft noch ein englisches Wachlschiff, das sich auf
einer Erkundungsfahrt befand, von einem deutschen Unter¬
seeboot torpediert und schwer beschädigt worden ist.

London,  4 . Mai . (Tel . Ctr . Bln .) Ein deutsches
Unterseeboot hat , wie eine Meldung des Reuterschen Bü¬
ros besagt, den norwegischen Dampfer „American " , ein
Schiff von 6400 Tonnen , am Samstag in der Nordsee tor¬
pediert und versenkt. Der norwegische Postdampfer
„Sterling " rettete die Besatzung, die in Newcastle gelandet
wurde . Am Samstag Abend feuerte ein Unterseeboot zwei
Torpedos aus den „Sterling " ab und überholte den Damp¬
fer, erlaubte ihm aber später die Weiterfahrt.

Britische Besorgnis vor einer großen deutschen U-Bost-
Aktion.

Haag,  4 . Mai . (Tel . Ctr . Bln .) Die „Times " er¬
mahnen die Admiralität , die verhältnismäßige Ruhe im
Unterseeboot- und Handelskrieg als Warnung zu betrach¬
ten , daß Deutschland eine Unterseebootsaktion großen Stils,
vielleicht sogar im Mittelmeer, - plane und die Boote des-
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halb zurückziehe. Die Tätigkeit der U-Boote im Golf von
Biscaya sei nicht ernst genug zu nehmen.

_ Andere möchte._
Italien am 5. Mai.

Zum Andenken an den Zug der „Tausend von Mar¬
sala " unter Garibaldi wird bekanntlich am 5. Mai bei
Quarto in der Nähe von Genua ) , von wo aus Garibaldi
seinen Siegeszug nach Sizilien und Neapel antrat , ein
Denkmal enthüllt , bei welcher Feier D 'Annunzio die Fest¬
rede halten soll. Seine Stellung gegenüber den Entente¬
mächten, zu deren Gunsten er vermutlich Italiens Eintritt
in den Krieg fordern wird , ist bekannt . Wenn auch der Kö¬
nig der Feier nicht beiwohnen wird , so bleibt ihr doch so
eine gewisse politische Bedeutung , denn zahlreiche Abge¬
ordnete , vielleicht auch Minister , werden an ihr teilnehmen.
Das Gerücht, daß D'Annunzio den Text seiner Rede vor¬
her der Zensur habe vorlegen müssen, wird dementiert . Da
Deutschland bzw. die Zentralmächte in Rom durch den
Fürsten Bülow so ausgezeichnet vertreten sind, wie nur
menschenmöglich, so können wir aber die weitere Entwick¬
lung der Sachlage mit Ruhe abwarten . Es ist schwerlich
anzunehmen , daß Italien sich der Entente jetzt noch an¬
schließen wird , nachdem diese so gründlich am Boden liegt.
Aufhelfen könnte ihr auch der Beitritt Italiens nicht mehr.
Das Schicksal der Entente -Genossen ist nach Menschen Er¬
messen besiegelt, und wenn wir einen zweiten Winterfeld¬
zug durchhalten müssen, so sind wir darauf vorbereitet . Un¬
ser Schwert ist geschliffen und unser Pulver trocken. Aber
es wird mit Gottes Hilfe wohl gelingen , unsere Gegner bis
zum Herbst abzuwürgen . Sehr k propas hat das Slavische
Bankett in Petersburg erklärt , daß Rußland Konstantinopel
und die Dardanellen beherrschen müsse und außerdem eine
Resolution gefaßt , die den etwaigen Anschluß Italiens an
den Dreiverband als verspätet und unerwünscht bezeichnet
und als ebenso unerwünscht Italiens Erscheinen an der
nördlichen und östlichen Küste des Adriatischen Meeres.
Die italienischen und russischen Interessen passen also zu¬
einander , wie die Faust aufs Auge , und was Frankreich
betrifft , so wäre Italien sehr bescheiden, wenn es sich mit
einem kleinen Stremel von Tunis begnügen würde (Frank¬
reichs Angebot ), während es, wenn es geschickt und ener¬
gisch ist und seine Zeit versteht, das Ganze haben kann.

Die neuen schweren Schläge , die die Löwentatze Hinden-
burgs überdies soeben den Russen im Nordwesten des Mos¬
kowiterreichs und in Westgalizien versetzt hat , dürfte auf den
Feuereifer des Schönredners D 'Annunzio auch stark ab¬
kühlend wirken . (W. Ztg .)

Bor der Entscheidung
Berlin,  5 . Mai . Unter der Ueberschrift „Italien

vor der Entscheidung" geht der „Boss. Ztg ." aus Mailand
eine Drahtnachricht zu , in der es heißt : Man habe schon
am 3. Mai mittags in römischen Regierungskreisen von
dem deutsch-österreichischen Erfolge am Dunajec Kenntnis
gehabt . Wahrscheinlich hätte die Nachricht vom österreichi¬
schen Kriegsschauplätze den Ministerratsbeschluß vom 3.
Mai beeinflußt . Im Augenblick hätten auch die militäri¬
schen Kreise, die immer noch gegen Krieg seien, die Ober¬
hand , aber der französische Einfluß arbeite mit aller Macht
und mit Aufbietung gröbster Lügen.

Die Schwierigkeiten Italiens in Tripolis.
Rom,  4 . Mai . (Tel . Ctr . Bln .) Ein Extrablatt

des ,̂ Giornale d'Jtalia " teilt mit , daß der Ministerrat auf
einen Vortrag des Kolonialministers hin beschlossen hat , in
Libyen den Belagerungszustand zu erklären und Verstär¬
kungen dorthin zu schicken. Dieser Beschluß wurde veranlaßt
durch die bereits gemeldeteDesertierung eingeborener Trup¬
pen in Benghasi . (Wenn Italien Krieg in Tripolis führt,
so ist dies eine besondere Sache , die nicht notwendig mit
dem europäischen Kriege verkettet werden muß . Schristl .)

Antwort der chinesischen Regierung.
Amsterdam,  4 . Mai . (Tel . Ctr . Bln .) Das Reu-

tersche Bureau meldet aus Peking : Die chinesische Regie¬
rung händigte gestern dem japanischen Gesandten die Ant¬
wort auf die neuen japanischen Forderungen ein. Der Ge¬
sandte erklärte einige der chinesischen Vorbehalte als nicht
zufriedenstellend und zog deshalb im Namen seiner Regie¬
rung das Angebot der Rückerstattung von Kiautschou zurück

Zur Aufklärung.
Berlin,  4 . Mai . (Nichiamtl . Wolff-Tel.) Es sei

darauf hingewiesen, daß sowohl das deutsche wie das öster¬
reichisch-ungarische Communiqus ein Gesamtbild geben.
Die Gefangenen- und Beutezahlen find also in beiden Com-
muniquös als für beide Teile geltend zu betrachten. Es

wäre somit verfehlt, den Gesamtgewinn durch Addieren der
Zahlen in beiden Kommuniques herausrechnen zu wollen.
Die maßgebende Zahl ist immer die größere, da sie auf der
jüngeren Zählung beruht. Jedes der beiden Communiquös
hat verzeichnet, was ihm zuletzt vom Gesamtbild bekannt war.

Warnung vor Verbreitung irreführender Gerüchte.
Die gestern und auch schon vorgestern hier stark verbrei¬

teten unsinnigen Gerüchte über Kriegsbeuten waren , was
wir auf jede Anfrage sofort beantworteten , alle erdichtet
und heute schreibt WTB . dazu : (Amtlich):

Berlin,  4 . Mai . Unter Mißbrauch des Kennzei¬
chens „W . T . B." sind heute nachmittag in Berlin über die
Kriegsbeute der siegreichen Verbündeten in Westgalizien
Zahlenangaben verbreitet worden , die den allein maßgeben¬
den amtlichen Meldungen widersprechen und die Oeffent-
lichkeit irre führen . Die Verfolgung der Schuldigen ist
eingeleitet.

A« Stadt md Kreis.
Oberlahnstein , den 5. Mai.

!-! Schulfrei  hatten heute unsere sämtlichen Lehr¬
anstalten aus Anlaß des großen Sieges über die Russen.

!! Die Vereidigung  der israelitischen Rekruten
findet morgen früh halb 12 Uhr statt.

( : :) A u s d e m K r i e g e. Den Heldentod fürs Vater¬
land starb der auf den hiesigen Farbwerken Weiß-Mühle be¬
schäftigt gewesene Peter Werner , Landsturmmann im 87.
Jnf .-Reg . — Zu der vorgestern gebrachten Notiz betr. Be¬
förderung des Vizefeldwebel Becker muß es nicht Josef,
sondern Karl Becker berichtigend heißen . —

: : Rebengescheine.  In mehreren hiesigen, an
warmer Stelle gelegenenWeinbergen wurden an den Wein¬
reben bereits Gescheine bemerkt.

L. H.-L. Die Sammlung  für die Kaiser-Wil-
helm-Spende deutscher Frauen hat auch hier bereits einen
schönen Erfolg gehabt. Wie groß der Wunsch ist, daß sich
möglichst alle Frauen daran beteiligen , sei es auch mit dem
kleinsten Betrage , zeigt die kürzlich veröffentlichte Bekannt¬
machung des Ministers des Innern über die möglichste
Ausdehnung und Förderung der Sammlung . Deutsche
Frauen , helft, dem Kaiser in dieser schweren Zeit eine
Freude zu machen! Eine großartige Kundgebung sür die
geliebte Person unseres Kaisers muß es werden ! Näheres
über die Sammlung , die demnächst abgeschlossen werden
soll, ist aus dem Aufrufe in Nr. 78 und 83 ds . Blattes
ersichtlich.

Riederlahnstein , den 5 . Mai.
( !) Auszeichnung.  Der frühere Sergeant Fer¬

dinand Braun , Sohn des Zugführers a. D . Braun in Nie¬
derlahnstein , wurde , nachdem er vor einigen Wochen zum
Vizefeldwebel ernannt wurde , mit dem Eisernen Kreuze 2.
Klaffe ausgezeichnet, das er sich durch hervorragende Pa¬
trouillengänge auf dem westlichen Kriegsschauplätze ver¬
dient hat.

Kriezs KochmwkisWw
für gute und billige Lebensweise.

L.H.-L. Sparsam zu wirtschaften galt von jeher sür eine
notwendige Hausstauentugend . Schon lange ist nicht mehr
so viel von ihr gesprochen worden wie eben jetzt, da der
Anshungerungsplan unserer Feinde und die Ungewißheit
über die Dauer des großen Krieges das wichtige Ernäh-
rungsproblem zur Lösung aufrollt . Die Frau soll hierbei
Helsen als Konsumentin und Verwalterin der Vorräte den
Verbrauch zu regeln , die Maßnahmen der Regierung allein
genügen nicht, die Kunst des Haushaltens jeder einzelnen
Frau gehört dazu. Sie muß diese Kunst aber jetzt von ei¬
nem ganz anderen Gesichtspunkte ausüben . Sie darf nicht
sagen: wie kaufe ich für meine Familie am besten und bil¬
ligsten ein , wie ernähre ich sie möglichst gut ? sondern sie
muß den Kreis ganz groß ziehen und sich sagen : ich muß so
wenig wie möglich verbrauchen , damit die Vorräte , die im
Lande sind, möglichst lange für alle meine deutschen Schwe¬
stern und Brüder reichen. Sie darf ihren Küchenzettel nicht
mehr nur nach der freundlichen Gewohnheit aufstellen , das
zu kochen, was ihren Lieben am besten mundet , sondern sie
muß die Gerichte so zusammen stellen, daß sie genügend
Nährwert haben und zugleich die knapper werdenden Nah¬
rungsmittel schonen. Es gehört ein völliges Ilmlernen da¬
zu und Nachdenken.

Hier suchen nun die großen Frauen -Organisationen
helfend einzugreifen , indem sie Ernährungsblätter , Kriegs¬
kochrezepte usw. herausgeben.

Bei der großen Bedeutung der Sache ist es Pflicht

jeder Hausfrau sich nach Möglichkeit zu orientieren . Es
sollen hier einige Rezepte, die der Nationale Frauenbund
zum Teil zur Veröffentlichung überlasten hat , wiederge¬
geben sein, deren später andere folgen werden.

Zunächst sei bemerkt, daß die Eintopfgerichte sehr emp¬
fohlen werden , d. h. zusammengekochte Gerichte aus Ge¬
müse, Fleisch, Kartoffeln . Sie sind nahrhaft , sättigen und
man braucht viel weniger Fleisch dazu. Man sollte auch
ten weniger benutzten Teilen des Schlachttieres wie Bein-
und Kopffleisch, Euter , Herz, Dünnung mehr Beachtung
schenken. Sie sind billig u. lasten sich schmackhaft zubereiten.

Am sparsamsten ist mit Mehl , Mehlprodukten , und mit
Fetten umzugehen ; auch mit der Kartoffel soll man Haus¬
halten , indem man sie nach Möglichkeit ausnutzt , z. B.
in der Schale kocht. Will man dabei den Geschmack einer
Salzkartoffel erhalten , so koche man die Kartoffeln 8— 10
Minuten , ziehe dann die Schale ab und koche sie als Salz¬
kartoffeln fertig.

Von den vorher genannten , weniger benutzten Fleisch¬
teilen geben z . B. Kalbsfüße gutes folgendes Gericht:

Gebackene Kalbsfüße:
Die Kalbsfüße werden in Wasser mit Suppengemüse

weich gekocht. Die Brühe gibt mit Graupen , Grünkern,
Gerste, eine vorzügliche, leicht verdauliche Suppe . Die
Kalbsfüße werden dann in Ei und Weckmehl gedreht und
auf beiden Seiten schön braun gebraten. Kartoffelsalat oder
Kartoffeln und Kräutertunke Pasten ausgezeichnet dazu.

Gulasch aus Rinderherz.
Das Fleisch wird in 3 Zentimeter große Würfel geschnit¬

ten mit Salz und Mehl bestäubt und in Fett an gebräunt.
Dann gibt man so viel kochendes Wasser hinzu , daß es
ein Drittel bedeckt ist. Schmorzeit 1—1)^ Stunden . Hier¬
zu Beilage , Kartoffelklöße.

Rinder - oder Hammeldünnung kann man sehr gut zu
einem Mischgericht von Weißkohl, Rüben und Kartoffeln
verwenden ebenso das Bauchstück.

Der Klippfisch, das ist getrockneter Kabliau , wird als
billig und nahrhaft bald eine große Rolle in der Volkser¬
nährung spielen. Hier 2 weniger bekannte Zubereitungs-
arten.

Gebratene Fischklöße.
Für 4 Personen , Vater , Mutter und 2 Kinder.

250 Gramm trockener Fisch 25 Pfg . ; IV2 Kilo mittel¬
große, gekochte Kartoffeln 18 Pfg . ; 1 Ei , Salz , Pfeffer , 6
Eßlöffel Milch 16 Pfg .; 40 Gramm Mehl , und geriebene
Semmel 13 Pfg . ; 60 Gramm Fett znm Braten 12 Psg . ;
zusammen 84 Pfg . *

Der Fisch wird 36 Stunden mit kaltem Wasser hinge¬
stellt, dann mit frischem, kaltem Waffer auf den Herd gesetzt,
langsam weich gekocht, von Häuten und Geräten befreit und
sehr fein gehackt.

Die gekochten und geriebenen Kartoffeln werden mit
dem Fischfleisch und den übrigen Zutaten (Ei , Salz , Pfeffer,
Milch) sehr gut gemischt, aus dem Teig dann flache Klopse
geformt, die in einer Mischung von Mehl und Weckmehl
gewälzt und in Fett 10— 15 Minuten langsam gebraten
werden. Hierzu irgend ein Gemüse.

Fischkartoffeln.
275 Gramm Klippfisch wird gewästert und gehäutet.

2 Kilo geschälte Kartoffeln werden mit dem nötigen Waffer
gar gekocht. Der Fisch wird auf die Kartoffeln gelegt, &
Stunde darauf gedämpft, dann gießt man die Hälfte de«
Kartoffelwassers ab. In einem Topf dämpft man inzwi¬
schen1 große , feingehackte Zwiebel in 50 Gramm Fett weich,
fest zugedeckt. Diese Mischung gießt man über Fisch und
Kartoffeln und fügt Kräuter wie Majoran , Thymian , Pe¬
tersilie, Sellerie , Poree , auch zerriebene Mohrrüben hinzu.
Dann rührt man das Gericht unter Stampfen mit einer
Holzkeule durcheinander , sodaß ein ziemlich sestts Mus
entsteht. Während des Rührens verdampft das überflüs¬
sige Waffer. Man belegt das Gericht mit Scheiben von
Salzgurken.

Erbfenreiser.
Wegen Mangels an Arbeitskräften können in diesem

Jahre keine Erbsenreiser in der Ttadt verteilt werden.
Dagegen steht es den Einwohnern frei, flch solche an einem
noch zu bestimmenden Tage im Stadtwalddistrikt « Matzen»
höll zu holen . Für eine Lust sind 15 Pfg . zu bezahlen.

Anmeldungen werden bis zum 8 . d. Mts . jar Rat¬
hause, Zimmer Nr . &, erbeten

Oberlahnstei«, den 5. Mai 1915.
Der Magistrat. Sch Atz.
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Nachruf.
Den Heldentod für unser liebes deutsches

Vaterland starb am 26. April ds. Js . in
den Vogesenkämpfen der

LmdU-kWm Peter Werver
im Landwehr-Inf .-Regt . Nr . 87.

In dem Dahingegangenen ist uns ein lieber
Freund und Arbeitskollege entrissen. Das Grab hat
fein Leben abgeschlossen; unser treues Gedenken wird
nicht verlöschen.

Die Arbeiter des Farbwerks WeißmShle.

Zur Verfolgung der Ereignisse auf den verschiedenen
Kriegsschauplätzen in den einzelnen Erdteilen gehört ein
umfangreiches Kartenmaterial . Dieses ist vorteilhaft in
dem soeben erschienenenKrieasdarten-Atlas
vereinigt ; enthält er doch

1. Uebersichtskarte von Europa
2. Deutsch-Russischer Kriegsschauplatz
3. Galizischer Kriegsschauplatz
4. Uebersichtskarte von Rußland mit Ru¬

mänien und Schwarzem Meere
5.- 7 . Karte von Mittel -Europa

(Frankreich—Belgien)
8. Uebersichtskarte von Frankreich
9. Paris und Umgebung

10. Karte von England
11. Karte vom Oesterreich.-Serbischen Kriegs¬

schauplätze
12. Uebersicht der Osmanischen Kriegsschau¬

plätze
(Kleinafien —Aegypten Suezkanal - Arabien—
Persien —Afghanistan)

13. Karte der Europäischen Türkei
(Dardanellen -Straße , Marmara -Meer , Bosporus)

Der große Maßstab der hauptsächlichstenKarten gestattete
eine reiche Beschriftung , eine dezente vielfarbige Aus¬
stattung gewährleistet eine große Uebersicht und leichte
Orientierung ; Details wie : Festungen. Kohlenstationen
re. erhöhen den Wert der Karten . Der Atlas ist dauer¬
haft gebunden und bequem in der Tasche zu tragen
Das geschloffeneKartenmoterial wird vor allen Dingen
unseren Braven

im Felde
willkommen sein.

Geschäftsstelle des Lahusteiner Tageblatt
Kreisblatt für den Kreis St . Goarshausen.

Telephon 1632. Telephon 1632.

Tapeten
Wachstuche und Linoleum

enorm billig.

E. Tanchnitz, Nacht, Koblenz, Löhrftt. 70,
gegenüber Warenhaus Tietz.

Persil
für

Kinderwäsche
HenKel' s Bleich - Soda

Toteuzettel
für gefallene Krieger

einfach und doppelt in schönster Ausführung und Auswahl,
sowie alle andern Sorten Totenzettel liefert schnell und billig die

övMruckerei kränz Sckickel.

iI

Bongs Illustrierte Kriegsgeschichte

Der Krieg 1914|15
in Wort und Bild

unter Mitarbeit von
Generalleutnant Baron v. Ardenne . Generalleutn . v.
Dincklage-Campe. Exzellenz Jmhoff Pascha . General¬
leutn . Heinrich Rohne . General d. Inf von Janson.
Oberstleutn . Herman Frobenius Graf Ernst zu Reventlow.
Vizeadmiral Kirchhoff. Maler Prof . Carl Becker. Maler
Prof . Ludwig Dettmann . Maler Prof . A. Heyer. P.
Halke A. Hoffmann. Georg Koch. Karl Pippich . Willy

Stöwer . Maler E . Heims. E . Zimmer u. a. m.
Diele Hunderte von Illustrationen , Bild¬
nisse, Karten » Pläne » photographische

Aufnahmen

Narbige kriegsbilder
Ausführliche Berichte von de» Kriegsschauplätzen— Feld¬
postbriefe und persönliche Schilderungen der Mitkämpfer —

zu Lande, zu Wasser und in den Lüften.
Die Namen unserer Mitarbeiter bürgen dafür , daß der
Zusammenhang , die Beweggründe und Ziele der kriege¬
rischen Maßnahmen von bedeutenden Fachmännern , die
zugleich Schriftsteller hervorragenden Rufes sind, klar und
fesselnd dargelegt werden . Die für den illustrativen Teil
gewonnenen Künstler befinden sich zum Teil selbst auf den

Kriegsschauplätzen.
Das Werk ist somit die

wertvollste fachmännische « . volkstümliche
Darstellung des Weltkrieges.

Jede Woche ein Heft zum Preise von 30 Pf.
Bestellungen nimmt jede Buchhandlung oder Postanstalt
entgegen. Falls solche am Ort nicht vorhanden , wende

man sich an den Verlag

Neutsch« BerlngrhW Bong& Cu.

i

Kirchmchur„« Hin“.
Heute abend
Probe
für die Herrn.

Maismehl v.
Tapiacamhl

empfiehlt

Mlk . kroembgen.
EMpflililzeil

zu haben bei
Nikola «, Runkel.

Guano
wieder vorrätig

Mlk . kroembgen.

Heizeru.Atteitek
sucht

Geriftoffwerli.
Für freie Nachmittage suchen

junge Leute
Beschäftignng . Näheres

Wilhelm SchiMel.
Hochstraße 34.

Ich suche zu baldigem Eintritt
ei» sauberes, fleißigesMädchen
für Küche und Haus.
Frau Stenerinspektor Ueubrrt

Lahneckstraße8.

Eine srischniklli. Ziege
zu kaufen gesucht.

Bon wem, sagt die GeschäftSst.

Wicken
als Hühnerfutter empfiehlt

Wilh. Froembgen.

Junge D«
sucht Stellung in besserem Haus¬
halt oder besserem Geschäft.

Schriftliche Meldungen unter
G . T . »n die Gischästsst. erbeten.

MM. Zimmer
mit oder ohne Pension (möglichst
Wilhelmstrnße) gesucht.

Offerten unter „Zimmer " post¬
lagernd erbeten.

Schöne

Mnnsnrde-Wohnnng
zu vermieten.

Marti » Sang , Burgstraße 6.

f Gewaschene Gardinen1
cremt, spannt und richtet wie neu her, bei billigster Be¬
rechnung

Färberei Bayer,
Oberlahnstein , Kirchstr. 4.

Berlin M. Kripkig.

;<4

Ein Banklehrling
mit guter Handschrift zum sofortigen Eintritt gesucht.

Selbstgeschriebene Bewerbungen mit Lebenslauf und
Zeugnisabschriften an Volksbauk Oberlahvstein erbeten.

ReWeet vonit.Dransfeli)
Lo .Zahl -tzang - Nonatlich ^ e/ke

Abonnements öurd)öie'poft unftöen
öuchhanöel Ulf.7.20perjöfjr

Verlag vonLriedrichpustelHegensdui'tzI_ 11

"ucgrOndet I84E .*

l inderberte ^g

WARNunrei
b7w Zei jf erho,~ ellt. daß m me,nen  Originalflaschen mit gesetzl . geschütztem Bodenbrand andere Boonekamp-
mTm^ em sowoM7n r̂ ? enWe - i Au"h haben wiede[ holt  Gastwirte und Restaurateure solche Fabrikate aus Flaschen verschänkt, die
mich rr ? h “ r em.2? nen TeUen ’ a s auch in seinem Gesamtbilde geschützten Etikett versehen waren. Dies veranlagt
Sde mißhinrhr 'lng,R a8  7 1111 Inte? SSe  “ einer vere hrlichen rechtdenkendeu Kundschaft und des konsumierenden Publikums von jetzt ab
jede mißbräuchliche Benutzung meiner Original-Flaschen und Original -Etiketts strafrechtlich verfolgen werde.

Zug eich mache ich darauf aufmerksam, dag außer anderen Warenzeichen-Eintragung en auch die Warenzeichen

„Underberg ” ^ „Underberg -Boonekamp”
iTratth ? ^ ^ 3150“* er * — Warenbezeichnungen „ur mein Fabrik. ,

Rheinberg (Rheinland) H . Underber g -Albrecht
Hofl. Sr. Maj. d. Kaisers und Königs Wilhelm ü.
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